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Der 45-jahrige Oliver Reese empfangt
Gäste in seinem Eckbüro der obersten
Etage des Schauspiel Frankfurt. Viel Zeit hat
er nicht, denn seit der Spiel zeiteroffnung
mit dem Sophokles-Doppelabend,,Ödipus/
Antigone" am 1. Oktober jagt eine Premiere
die nächste - 14 waren es allein im Oktober.

Auf stolze ll Mitgtieder ist das neue Ensemble angewach-
sen, 50 Prozent mehr als zuZeiten von Peter Eschberg und
auch mehr ats zu Zeiten seiner Vorgängerin. Einige Schau-
spieler, wie Constanze Becker und Michael Benthin, fotgten
Reese vom Deutschen Theater, andere, wie Felix von Man-
teuffel oder Oliver Kraushaar, sind den Frankfurtern ver-

traute Gesichter. Neue Spielstätten und neue Schwerpunk-
te in der Bespietung prägen das Gesicht des Schauspiet
Frankfurt seit dem Beginn dieser Saison. Schauspielhaus
und Kammerspiele werden in den nächsten Jahren aufiruän-

dig umgebaut. Der Anfang wurde schon diesen Sommer
gemacht: Das Schauspiethaus mit seinem ,,sehr zugigen
Zuschauerraum" bekam durch rote Samtsessel und Holz-

vertäfelung mehr Theatergefüht. Auch die Kammerspiele -
jetzt mit eleganten schwarzen Ledersessetn ausgestattet -
und das Foyer erlebten eine optische Wiedergeburt. Solche
Gestattungsaufgaben sind Reese wichtig. ,,lch den ke, dass
Theatermachen zentral mit Räumen und Menschen zu tun
hat. In Frankfurt ist es wichtig, das Theater ästhetisch neu

zu positionierefl, e ine Spannung zwisch en Zuschauerraum
und Bühne h erzustetlen." Auf die Schmidtstraße ve rzichtet
er und bespiett stattdessen das traditionsreiche Bocken-
heimer Depot. Nicht nur, weil es zentraler in der Stadt tiegt
und es ihm vom offenen Bühnenraum gefällt, sondern auch
aus gan z praktischen Enruägungen. ,,Für die Schmidtstraße
müssten wir Miete zahlen, das Bockenheimer Depot kön-
nen wir kostenfrei nutzen."

Schon als Pennä[er leckte der aus der Nähe von Pader-

born stammende Reese Theaterblut, las vie[, nahm Kontakt
mit einigen Schriftste[[ern auf und entbrannte vollauf,
nachdem er im wenig gtamourösen Paderborn eine unge-

strichene Fassung von ,,Käbale und Liebe" sah.,,Fünfein-
hatb Stunden, absotut hinreißend. Durch den Kontakt zt)

den Theaterleuten war ich dann vom Theatervirus infiziert."
Erste praktische Theatererfahrungen sammelte er bei Gi-

orgio Strehler am berühmten Piccolo Teatro in Mailand,
später arbeitete er als Regieassistent an den Münchener
Kammerspielen. Als Intendant pflegt Reese einen koopera-
tiven Sti[. Das hat er von Bernd Wilms geternt, dem er vom

Münchener Residenztheater als Chefdramaturg zunächst
ans Ulmer Theater und dann nach Berlin folgte. ,,lch habe
von ihm gelernt, dass ein Intendant Nehmerqualitäten ha-

ben muss, Prügel einzustecken, Verantwortung zu tragen,
für Dinge gera dezustehen, die nicht gut [aufen." Reese

brachte zahlreiche Dramatisierungen und Bearbeitungen
nach biografischen Texten auf die Bühne, wie,,Bärtsch,
Kindermörder" nach dem BriefwechseI zwischen Jürgen

Bartsch und dem Journalisten Paul Moor. Auch in Fran kfurt
sollen wieder neue biografische Aufarbeitungen Reeses zu

sehen seifl. ,,Erst im dritten Jahr, zuvor ist noch vi elzu tun."
Reese möchte die Frankfurter ins Theater ziehen, ihnen

wieder eine Heimat geben, die für viele in der avantgardisti-
schen Phase der Intendanz von Etisabeth Schweegerverloren
gegangen schien. ,,Däs Schauspiel sott eine größere Wichtig-
keit im städtischen Leben haben." Seine Schauspieler sollen
in der Stadt präsent sein. Mit einer Plakatkampagne macht
er die Stadt mit ihren Gesichtern vertraut. ,,Wenig Gäste, viel
Ensem ble" plant Reese und dass er das ernst meint, merken

Passanten beim Btick in die Schauspiel-Kantine, in der man

ihn und das Ensemble häufig sichtet.
Seine Intendanz startete er gteich mit einem Pauken-

schlag: der Doppetpremiere von,,Ödipus" und,,Antigone".
Mit Riesenerfolg. ,,Schon im Oktober waren alle Vorstellun-
gen - ob einzetn oder im Doppelpack - ausverkauft", freut
sich der Theatermann. ,,Wir konnten zeigen, dass wir in
der Lage sind, den großen Raum a) beherrschen, dass wir
Schauspieler haben, die diesen Raum fütten können und

in der Lage sind, gteich zwei zentrale Tragödien zu bewälti-
gen." Hilfreich war für Reese dabei auch die Unterstützung
von Constanze Becker, eine d€r,,Spielwütigen" aus Andres
Veiels packendem Porträt vier junger Schauspielschü[er.

,,Sie ist etwas, was wir heute selten haben. Sie ist eine Tra-

göde m it absotut d ramatischen Pote nzial und großer Aus-

strahlungskraft, die trotz ihrer Jugend auch Rollen spieten
kan n, die für ältere Schauspielerin nen vorgesehen sind",
schwärmt er. Als Regisseur steItte sich Reese mit Thomas
Bernhards,,Ritter, Dene, Voss" vor, einer Übernahme aus

dem Deutschen Theater - aufmerksam beobachtet von
den Frankfurter Kollegen. ,,H€rr Weigte, der Generalmusik-
direktor der Oper Frankfurt, hat mir das größte Kompliment
gemacht, als er im Ansch luss an die Vorfüh rung eine Stuh t-

patenschaft übernommen hat", freut sich Reese. Das lässt
auf ein spannendes Theaterjahr hoffen.
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